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Vorwort 

Die Kantate Es ist ein trotzig und verzagt Ding komponier-
te Bach zum Trinitatisfest 1725, das am 27.5. begangen 
wurde.1 Sie gehört somit zu Bachs zweitem Leipziger Kan-
tatenjahrgang, der als Choralkantaten-Jahrgang ange-
legt war, dann aber aus unbekanntem Grund an Mariae 
Verkündigung 1725 mit BWV 1 Wie schön leuchtet der 
Morgenstern vorzeitig ein Ende fand. Nach wenigen Kan-
taten unbekannter Textherkunft bestritt Bach den Rest des 
Jahrgangs (Jubilate bis Trinitatis) mit Texten der Leipziger 
Dichterin Christiane Mariane von Ziegler (1695–1760).2 
Die vorliegende Kantate bildet den Abschluss dieser Reihe. 
Aus dem Evangelium zum Trinitatisfest (Jesu Gespräch mit 
Nikodemus, Joh 3,1–15) greift die Dichterin die Bemer-
kung heraus, dass Nikodemus sich nur bei Nacht zu Jesus 
traut. Aus dem ersten Satz des Alt-Rezitativs (Satz  2) – 
„Ich meine, recht verzagt, dass Nikodemus sich bei Tage 
nicht, bei Nacht zu Jesu wagt“ – erklärt sich das aus Je-
remia 17,9 abgeleitete Motto der Kantate „Es ist ein trot-
zig und verzagt Ding um aller Menschen Herze“.3 Noch 
einmal wird der Gedanke im zweiten Rezitativ aufgegrif-
fen: „So wundre dich, o Meister, nicht, warum ich dich 
bei Nacht ausfrage“, nachdem zuvor in der Sopran-Arie 
Nikodemus Jesus preist. Das zweite Rezitativ mündet in 
die Worte „Weil alle, die nur an dich glauben, nicht ver-
loren werden“, eine Paraphrase des sich direkt an das 
Sonntagsevangelium anschließenden Verses „Denn also 
hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen 
Sohn gab, auf dass alle, die an ihn glauben, nicht verlo-
ren werden, sondern das ewige Leben haben“ (Joh 3,17), 
die Bach als Arioso besonders herausgehoben vertont hat; 
interessanterweise fehlt ausgerechnet diese zentrale Glau-
bensaussage im gedruckten Kantatentext.4 Die darauf 
folgende Arie stimmt einen tröstlichen Ton an und endet 
mit einem Lob der Dreieinigkeit, ehe die letzte Strophe 
des dem Trinitatissonntag zugeordneten Liedes „Was alle 
Weisheit in der Welt“ von Paul Gerhard die Kantate be-
endet.

Der Eingangssatz besteht lediglich aus einer Chorfuge, 
ohne Vor-, Nach- oder Zwischenspiele. Die Streicher sind 
selbstständig behandelt und beteiligen sich nicht an der 
charakteristischen Fugenthematik. Die drei Oboen gehen 
mit den Singstimmen (Sopran, Alt und Tenor). Die erste 
Arie für Sopran und Streicher steht mit ihrer tänzerisch 
fließenden Melodik in deutlichem Kontrast zu dem eher 
martialischen Thema der Chorfuge. Recht verschieden-
artig ist der Textbezug dieses Gavottensatzes gedeutet 
worden: Hat Bach die tänzelnden Schritte des Nikodemus 
dabei vor Augen, die „tändelnde Art“ der Pharisäer, den 
hellen Sonnenschein oder stehen die Triolen für die um-
nebelten Sonnstrahlen? Neben dieser schwer fassbaren 

1	 Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger Vokalwerke J. S. Bachs. 
Zweite Auflage: Mit Anmerkungen und Nachträgen versehener Nach-
druck aus Bach-Jahrbuch 1957, Kassel 1976, S. 81.

2	 Die Texte erschienen – allerdings verändert – drei Jahre später in 
Christiane Mariane von Ziegler, Versuch in gebundener Schreib-Art, 
Leipzig 1728. 

3	 Jer 17,9: „Es ist das Herz ein trotzig und verzagt Ding.“
4	 Zu Abweichungen zwischen dem von Bach vertonten und von von 

Ziegler zum Druck beförderten Text siehe Krit. Bericht.

Gesamtanlage nehmen sich einzelne Wortausdeutung, 
wie die mehrtaktige Haltenote zu „ruhn“, schon fast 
vordergründig aus. An das folgende Rezitativ mit dem 
ausladenden Arioso schließt sich eine pastorale, von drei 
Oboen unisono begleitete Alt-Arie an, deren Thema direkt 
vom Text inspiriert ist, beginnend mit einem ermuntern-
den Aufschwung („Ermuntert euch“), gefolgt von einer 
chromatischen Eintrübung („furchtsame“). Der durch-
gangsreiche vierstimmige Choralsatz beschließt die kurze 
Trinitatis-Kantate.

Als tiefe Oboe sah Bach zunächst eine Oboe da caccia 
vor (Instrumentenbezeichnung in der Partitur zu Satz 1); 
die Überschrift der entsprechenden Stimme lautet aber 
„Taille“, womit die gerade Form der Tenoroboe in F be-
zeichnet wurde. Zu Satz 5 schrieb Bach in der Partitur nur 
unspezifisch „tutti gli Oboe i. unisuono“. Entsprechend 
ist die obligate Partie auch vollständig in die Stimmen von 
Oboe I, II und Taille eingetragen worden. Bach hat dann 
allerdings in den Stimmen für Oboe I und II die die Ge-
sangsstimme begleitenden Abschnitte eingeklammert, teils 
mit der Beischrift „tacet“, so dass die hohen Oboen nur 
noch an den Ritornellen beteiligt sind und sonst allein die 
Taille spielt. Ob diese Änderung bereits zur Erstaufführung 
vorgenommen wurden oder erst für eine Wiederauffüh-
rung, ist unklar. Wir notieren entsprechend „-Ob I,  II“ 
bzw. „+Ob I, II“. Obwohl der originale Stimmensatz keine 
dezidierte Fagottstimme enthält und auch in der Partitur 
kein Fagott erwähnt ist, bietet es sich an in Satz 1, 5 und 
6 das dreistimmige Oboenensemble mit einem Fagott als 
Continuo-Instrument nach unten abzurunden.

Von der Kantate sind sowohl die autographe Partitur als 
auch die Originalstimmen überliefert. Die Lesbarkeit der 
meisten Stimmen ist durch Tintenfraß erheblich einge-
schränkt, aber auch die Partitur ist an manchen Stellen nur 
noch schwer zu entziffern; fast alle Stellen sind dennoch 
in mindestens einer der Quellen gut lesbar. Eine erste kri-
tische Edition der Kantate erschien in Band 35 der alten 
Bach-Gesamtausgabe (BG), die Edition besorgte Alfred 
Dörffel alleine auf der Basis der Originalpartitur (Vorwort 
datiert 1888). In der Neuen Bach-Ausgabe (NBA) erschien 
die Kantate in Band I/15 (1967). Dem Herausgeber, Nor-
bert Freemann, lagen die autographe Partitur und die 
Originalstimmen vor, allerdings ohne die transponierte 
Continuo-Stimme für die Orgel; letztere konnte in der 
vorliegenden revidierten Edition erstmals herangezogen 
werden.

Stuttgart, im Februar 2017 	 Uwe Wolf
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Foreword

Bach composed the cantata Es ist ein trotzig und verzagt 
Ding (The heart is wicked) BWV 176 for the Feast of Trin-
ity 1725 which was celebrated on 27 May. 1 It is thus part 
of the second Leipzig annual cycle of cantatas which was 
conceived as a cycle of chorale cantatas. For unknown 
reasons, this cycle ended prematurely on the Feast of 
the Annunciation 1725 with BWV 1 Wie schön leuchtet 
der Morgenstern. After a few cantatas of which the text 
authors are unknown, Bach completed the annual cycle 
(from Jubilate Sunday to Trinity) using texts by the Leipzig 
poetess Christiane Mariane von Ziegler (1695–1760).2 
The present cantata concludes this series. From the gospel 
reading for the Feast of Trinity (Jesus and Nicodemus, John 
3:1–15), the poetess selected one remark, namely, that 
Nicodemus only dared encounter Jesus at night. The first 
sentence of the contralto recitative (movement 2) – “Ich 
meine, recht verzagt, dass Nikodemus sich bei Tage  nicht, 
bei Nacht zu Jesu wagt” (In this wise, filled with fright, did 
Nicodemus seek his Lord by night, nor dared to come by 
day) explains the motto of the cantata “Es ist ein trotzig 
und verzagt Ding um aller Menschen Herze” (The heart 
is wicked and defiant), which is derived from Jeremiah 
17:9.3 This thought is taken up once more in the second 
recitative: “So wundre dich, o Meister, nicht, warum ich 
dich bei Nacht ausfrage” (So wonder not, o Master mine, 
that in the dark of night I seek thee), after Nicodemus has 
praised Jesus in the preceding soprano aria. The second 
recitative ends with the words “Weil alle, die nur an dich 
glauben, nicht verloren werden” (For all ye whose faith is 
steadfast, ye will not perish), which is a paraphrase of the 
verse directly after the Sunday gospel reading “Denn also 
hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen 
Sohn gab, auf dass alle, die an ihn glauben, nicht verloren 
werden, sondern das ewige Leben haben” (For God so 
loved the world, that he gave his only begotten Son, that 
whosoever believeth in him should not perish, but have 
everlasting life, John 3:16). Bach emphasizes this text by 
setting it as an arioso; interestingly enough, it is specifical-
ly this central tenet of faith which is missing in the printed 
cantata text.4 The aria which follows assumes a comfort-
ing tone and ends by praising the Trinity, before the last 
verse of the chorale for Trinity Sunday “Was alle Weisheit 
in der Welt” by Paul Gerhard concludes the cantata.

The opening movement consists of only a choral fugue, 
without prelude, postlude or interludes. The strings are 
treated autonomously and do not participate in the char-
acteristic fugal subjects. The three oboes double the voices 
(soprano, contralto and tenor). The first aria for soprano 
and strings, with its dance-like flowing melodies, provides 

1	 Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger Vokalwerke J. S. Bachs. 
Second printing: A reprint furnished with annotations and addenda 
from the Bach-Jahrbuch 1957, Kassel, 1976, p. 81.

2	 The texts were published three years later – albeit in altered form – in 
Christiane Mariane von Ziegler, Versuch in gebundener Schreib-Art, 
Leipzig, 1728. 

3	 Jer 17:9: “The heart is deceitful above all things, and desperately 
wicked.”

4	 See Critical Report for divergences between the text set by Bach and 
that sent by Ziegler to be printed. 

a marked contrast to the rather martial subject of the cho-
ral fugue. A number of different interpretations have been 
offered regarding the textual portrayal in this Gavotte 
movement: was Bach envisaging Nicodemus’s prancing 
gait, or the “trifling manner” of the Pharisees, was it 
bright sunshine, or do the triplets represent the sun’s rays 
swathed in mist? The portrayal of individual words – like 
the note held over several measures on the word “ruhn” 
(rest) – seems almost obvious by comparison to the elu-
siveness of the overall interpretation. The subsequent 
recitative with its expansive arioso is followed by a pas-
torale-style contralto aria accompanied by three oboes in 
unison. Its theme is inspired directly by the text, beginning 
with an encouraging surge – “Ermuntert euch” (Arouse 
thee) – which is followed by a chromatic overshadowing 
on “furchtsame” (timid). The short Trinity cantata con-
cludes with a four-part choral setting rich in passing tones.

Bach initially intended the low oboe part to be played by 
an oboe da caccia (instrument indication in the score for 
movement 1); the header for the respective part, howev-
er, reads “Taille,” which refers to the straight form of the 
tenor oboe in F. In the score of movement 5, Bach wrote 
“tutti gli Oboe i. unisuono” without further specification. 
Accordingly, the entire obbligato part was copied into the 
parts of oboe I, II and taille. However, in oboe I and II 
Bach subsequently bracketed the sections accompany-
ing the voice, in some cases adding the remark “tacet,” 
so that the high oboes only played in the ritornellos and 
only the taille played throughout. It is not clear whether 
this change was already implemented for the first perfor-
mance or only for a repeat performance. We have notated 
“-Ob I, II” and “+Ob I, II” respectively. Even though the 
original set of parts does not contain a specific bassoon 
part and the bassoon is not mentioned in the score, it is 
recommended to round out the lower sonorities of the 
three-part oboe ensemble with a bassoon as continuo in-
strument in movements 1, 5 and 6.

Both the autograph score and the original set of parts of 
this cantata have survived. The legibility of most of the 
parts is severely impaired by ink corrosion and in some 
places the score can also only be deciphered with diffi-
culty; however, almost all these sections are easily legible 
in at least one of the sources. The first critical edition of 
this cantata was published in volume 35 of the old Bach-
Gesamtausgabe (BG); Alfred Dörffel edited the work 
solely on the basis of the original score (Foreword dat-
ed 1888). In the Neue Bach-Ausgabe (NBA), the cantata 
was published in volume I/15 (1967). The editor Norbert 
Freemann had access to both the autograph score and the 
original set of parts but not to the transposed continuo 
part for organ; the latter has been consulted for the first 
time in preparing the present revised edition.

Stuttgart, February 2017 		  Uwe Wolf
Translation: David Kosviner


































































